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LERNEN

UM ZU

VERGESSEN

«Fünf bis. sechs Tausend, mein
Herr, aber ich zähle sie nicht mehr,
da diese Arbeit mir schon zur Ge-
wohn he i t geworden ist».

Während er zu mir spricht, beob-
achte "ich ihn. Es ist ein grosser
schöner Mann, etwas blaes. Die Ge-
sichtszüge lassen erraten, dass ich mit
einer Person spreche, der mar..' nichts
mehr lehren kann, die schon zuviel
erlebt hat. Der fremde Akzent in sei-
ner Sprache lässt mich aufhorchen.

«Sind Sie Italiener?»
«Nein Deutscher, deutscher .Jude,

aber ich spreche etwas italienisch, wir
hatten im Lager auch Italiener, von
ihnen habe ich die Sprache gelernt«.

«Lager? — von welchem Lager
sprechen Sie?»

Mit Interesse widmen sich diese Männer
der Herstellung von Präzisionsinstrumenten

und begeben uns in die Werkstätten
der «Ort» (einer Hilfsgesellschaft für
Kriegsgeschädigte). Diese sind viel-
leicht etwas grösser als die meisten
Idieser Art und bestimmt reinlicher und
heller als die meisten in Italien — also
fortschrittlicher. Die Arbeiter sehei-
nen ihr Handwerk ernst zu 'nehmen,
hämmern und feilen und formen an
glühenden Eisenstücken herum; sie
schwitzen. Es ist harte Arbeit. Uro
mein Interesse zu zeigen und vor
allem um freundlich zu sein, frage ich
meinen Freund Blass, auf einen Ar-
beiter zeigend, der die Schrauben, die
an ihm auf einem laufenden Band vor-
überziehen, anzieht:

«Wieviel verdient wohl dieser Mann
für seine Arbeit?»

«Oh, nicht, sehr viel, aber man muss
das Studium eines Mediziners ge-
macht haben, um diese Präzisions-
Arbeit verrichten zu können.!», ant-
wortet mir mein Freund mit Bitternis
im Ton seiner Stimme.

Ich trete an den Arbeiter heran und
frage ihn:

«Wieviel Schrauben ziehen Sie im
Tag, lieber Mann?»

Diese Beiden haben nicht immer den Lötkolben geführt, i.n Gegenteil.
Derjenige links war früher ein angesehener Chirurg. Seit er aber in Dachau

seinem Berufe nachgehen musste, mag er davon nichts mehr wissen

Von Dachau — eines der «schön-
sten» Lager in Deutschland — ich
habe dort mein© schwersten medizi-
nischen Arbeiten verrichtet».

Ich schaue den Arbeiter mit über-
raschtem Gesicht an. Wieder der Aus-
druck eines Lächelns auf seinem Ge-
sieht.

«Ja, Praxis und Arbeit, weil ich
Direktor und Chef-Chirurge eines der
grössten Spitäler von Hamburg war.
— Als Hitler än die Macht kam, liess
der mich durch seine SS-Leute ver-
haften und «ernannte» mich zum Chef-
Chirurgen des Versuchs-Laboratori-
ums im Konzentrationslager Dachau.
Dort musste ich an den Leichen der
Juden und Ausländer, «eines natürli-
chen Todes gestorben», Experimente
unter strenger Auteicht vornehmen.
Unzählige Strafen, Beschimpfungen
und Erniedrigungen musste auch ich
erleben. — Aber wir sprechen besser
nicht davon — ich tue es nicht gern».

Der Arzt-Arbeiter wendet sich 6ei-
ner Arbeit zu und schraubt vom neuem
.seine Schrauben.

«Ich verstehe nicht», wende ich
mich an Hauptmann Biaes. Die-
ser aber fällt mir ins Wort, und mit
ernster, ruhiger Stimme sagt er:

«Siehst du, mein Alter, alle diese
Arbeiter, Frauen und Männer, haben
den besten Willen, nicht etwa bloss
zu arbeiten, sondern vor allem zu

vergessen und Arbeit, siehst du, ist
die einfachste Lösung. Nach einer be-
stimmten Lehrzeit bekommen die Leu-
te ein Diplom und damit eine Stelle
im Ausland. In Werkstätten und Fa-
briken. Es sind schon viele z. B. in
Amerika. — Sie sind glücklich, sie
haben eine neue Familie gegründet
und damit ein neues Heim — eine
reue Zukunft.»

Als ich aus der Fabrik trete, denke
ich an die hunderte von Arbeitern
da drinnen, die soviel Böses erlebt
haben und trotzdem den Mut aufbria-
gen zu erlernen — zu erlernen, um
zu vergessen. Weich tragische Wahr-
hext — Weich mutige Mensen u! -
Ich fühle mich klein, ganz klein!

* John Pasetti

Sie alle waren in Dachau und erlernen nun einen neuen Beruf,
um ihre Vergangenheit zu vergessen

Mein Freund, der Hauptmann Blas®,
den ich zufälligerweise in der Halle
des Hotels treffe, lädt mich ein, mit
ihm in seinem Bureau einen Aperitif
zu trinken. Gerne nehme ich diese
Einladung an; zumal wir uns seit ian-
ger Zeit nicht mehr gesehen haben.
Nach wenigen Minuten Wagenfahrt
gelangen wir in seine «Ateliers», wie
er seinen Arbeitsplatz nennt. Für
mich sind es ganz gewöhnliche, grosse
mechanische Werkstätten, wo man Tei-
le für Präzisionsmaschinen herstellt.
Mein Interesse dafür ist nicht ausser-
ordentlich gross für diese.. Bevor wir
in sein Bureau eintreten, frägt mich
mein Freund, ob ich nicht Lust hätte,
mich in den Werkstä'ten umzuschau-
en? Wir gehen die Treppen hinunter

um 7U
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«Eünk dis seeds tausend, mein
Herr, aber ied xäkls sie niedt mekr,
da diese Arbeit mir sedon 2»ir Os-
wodnkeit Zewor<isn ist».

Wakrend er 2U mir spriedt, beod-
Avilis ied idn. Es ist ein grosser
sedöner Nann, etwas dlsss. Die Os-
siedtsxügs lassen erraten, dass ied mit
einer Person sprseds, der man! niedts
insdr ledrsn dann, die sedon soviel
erlebt kat. ver krsmde Absent in sei-
nsr Zprseks lässt mied aukkoreksn.

«Lind 8is Italiener?»
«liein Oeutsedsr, <ivutsedvr .lud«,

aber ied spreeds etwas itslienisok, wir
iisttsil im Eager sued Italiener, von
iknsn dabs ied <lis Lprseke gelernt«.

«Eager? — von wsieken, Eager
sprseken Sie?»

Nit lntsreüs widmen !ick ctiezs Nanner
der vsritellung von^röiiiiominstrumenten

unil bereden uns in die Werkstätten
<Ier «Ort» (einer vilksgesâsedakt kür
EriegsgesekSdigte). visse si n cl viel-
leiedt etwas grösser als <lie meisten
jdiessr ^rt und bestimmt rsinlieder und
dsllvr als die meisten in Italien — also
korksedrittlieksr. vis Arbeiter svdei-
nen ikr Handwerk ernst 211 nedmen,
dämmern unà keilen und kormen an
glükenden Eisenstüeken derum; sie
scdwitaen. Es ist darts Arbeit, lim
mein Interesse xu keinen und vor
allem um kreundlied 2u sein, krage ied
meinen Ersund Blas«, suk einen àr-
dsitsr Zeigend, der die Ledrsubsn, die
an idm auk einem iaukenden Sand vor-
übsr^ieken, anaiedt:

«Wieviel verdient wodl dieser »Nann
kür seine Arbeit?»

«Ob, niedt «skr viel, aber man muss
das Studium eines Neäiner« Ze-
maekt daben, um diese Präzision«-
Arbeit verriodtsn ?.u können!», ant-
wortet mir mein Ervund mit Bitternis
in, l'on ssiner Stimme.

led trete an den Arbeiter keran und
krage idn:

«Wieviel Sekraubsn mieden Lie im
ltag, lieber Nann?»

Diese Seiden Koben nickt immer den kötkolbsn gekükrt, im (Zegentsil.
Derjenige links vor krüksr sin ongessksnsr Lkirurg. Zeit er aber in Dackou

seinem keruks nackgeken musste, mag er davon nickt! mekr wissen

Von vsedsu — eines der «sodön-
sten» Eager in vsutsedland — ied
dabs dort meine «ekwersten mecli/i-
niseden Arbeiten verriektet».

Ied «odaue den Arbeiter mit über-
rasedtem Oesiedt an. Wieder der du«-
druek eines Eäeksins »uk seinem <Ze-
siedt.

«da, Praxis und Arbeit, weil ied
Oirsktor und Odek-Okirurge eines der
gràten Spitäler von Hamburg war.
— dl« Hitler an die Naedt kam, liess
der mied durek seine LL-Esute vor-
dakten und «ernannte» mied 2>im Okek-
Okirurgen des Vsrsueks-Eadoratori-
unis in» Eonsentrationslager vsedsu.
Dort musste ied an den Eeieden der
.luden und Ausländer, «eines nstürli-
edsn Vode« gestorben», Experiment«
unter strenger duksiekt vornskmen.
vnxädiige Stratsn, Lssekimpkungsn
und Erniedrigungen musste sued ied
erleben. — dber wir sprecden besser
niedt davon — ied tue es niedt gern».

ver diact-drbeiter wendet sied «ei-
nsr Arbeit ?.u und sed raubt von neuem
seine Ledraubsn.

«leb versteks niedt», wende ied
mied an vauptmsnn Was«, vis-
ser aber tällt mir ins Wort, und mit
ernster, rndiger Stimme sagt er:

«Liebst du, mein âer, alle diese
Arbeiter, Eransn und Nännsr, daben
den besten Willen, webt etwa bloss
2U arbeiten, sondern vor allen» 2»

vergessen und Arbeit, siedst du, ist
die Kinksekste Eösung. Used einer bs-
stimintsa Eekrasit bekommen die Vcu-
te ein viplom und danut sins Neds
im dusland. In Werkstätten und Es-
briksn. Es sind sedon viele 2. B. in
dmsrika. — Lie sind glüeklied, sie
dabei» eins neue Eamiiis gegründet
und dainit sin neues Heim -- sine
neue Eukunkt.»

Als ied aus der psdrik trete, denke
ieü an die kunderte von Arbeitern
da drinnen, die soviel Böses erlebt
dabei» und trot/.dem den Nut aukdria-
gen 2U erlernen — 2u erisrnen. uin
XU v6r^sî>L6n. v^àìì truSÎselis
Kelt — Weìed mutig« Nensen u! -
led kükis mied klein, gan- klein!

> .lobn pssetti

5ie alle waren in vackau und erlernen nun einen neuen keruk,
um idre Vergongenksit »-u vsrgsüen

Nein Ersund, der vauptmsnn LIsss,
den ied ankälligerweise in der Rslle
des Hotels trekke, lädt mied ein, mit
idm in «einem kuresu einen àpsritik
2U trinken, (lerne nskine »ed diese
Einladung ani, ?.umal wir uns seit »an-
ger lîeit niedt msnr gessdzn baden.
Mek wenigen Ninuten Wsgsnkadrt
gelangen wir in «eins «Ateliers», wie
er seinen Arbeitsplatz nennt. Eür
mleli sind es g»n2 gewöknl-cds, grosse
meedaniseds Werkstätten, wo man ?si-
>e kür pràisionsmssodinen ksrstelit.
Nein Interesse dsiür ist niedt ausser-
«rdsntliek gross kür diese.. Lsvor wir
in sein Bureau eintreten, krägt mied
mein Ereund, ob ied niedt Eust dätte,
inied in den Werkstä'ten umxusedau-
en? Wir geben die Ereppen dinuntsr
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